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Vorarbeifen als Herausgeber der vorliegenden Ausgabe, die dus
Faszikeln miıt eiwa 1600 Seiten bestehen und 1mMm Jahre 1937
610 re nach dem Oode des C1ISTers vollendet sein Soll.

Mitarbeiter sSind D d. M.-H. Laurent om Dom e-
brand Bascour (Abtei Mont-Cesar) und Dondaine

(Le Saulchoir) Die vorliegende Ausgabe der Auslegung
des Vatferunsers stützt sich 1m wesentlichen aul C1ne VO N1-
kolaus VOII ues esorgte und überwachte Hs cCOdex CUSaNUus

geschr., 1m ‚Ospital ues befindlich), untier Vergleichung
des gesamten handschriitlichen Materials und unier Benutzung der
indirekten Überlieferung (Marquard VoOoN Lindau @:} Kl Konntfe
durch den VOIl ihnm geführten Nachweis der Plaglierung E.S durch
Jordan VON Quedlinburg Überlieferung vorstoBen, die
er 1ST als alle bisher bekannten. Hss Wie die Cusanus-Ausgabe
hat Kl auch diese mi1t einem textkritischen, uellen- und
e1inem Zeugnis-Apparat ausgestattet ; leifztierer Dringt arallel-
tellen dUus E.S sonstfigen, besonders unveröffentlichten Schriften.

Kl verdiıen TUr diese Ausgabe die gleiche Anerkennung, die
ihm iur die Cusanus-Ausgabe in dieser Zeitschri gespendet
wurde uch die fachwissenschaftliche Kritik erkennt die SOr(-
Tältige, nicht überstürzte Vorbereiftung d  » Fa Ko re 1n ROoVvV-
RPhFrEtr 119 121 und Siedel in I3ALIitBI (1935) Il
Letzterer schreibt U, 9  1e AÄnmerkungen Dr. KLS ZU)] ailier
nOostier bezeugen das LLONUM prematur iın annum.““

Hentric

Borchert, E 9 Die Lehre VONM der Bewegung Del N 1 -
colaus Oresme (Beitr  A 31, 3 Gr 80 XVI 112 S%)
unster 1. 1934, Aschendor{ift. 5.60.
Auf ine sorgrältige, höchst ausführliche Literaturangabe O1g

nach dem ersten Abschnitt AA Biographie und Bibliographie
Oresmes““ der zweite. Abschnitt „Die Lehre VO  — der ewegung
De1l Aristoteles und iın der Schola lar un scharf werden
hier die diesbezüglichen Grundbegriffe des Stagirıten dargelegt.
In der Scholastik werden die beiden Grundauffassungen, die Be-
WECQUNG als FIUXUS Formae und 'OFMAa FInens, deren Verireier
IuUS und Ockham Ssind, und die Impetustheorie SOrgfältig enT-
wickelt.

Von diesen Voraussetizungen dUus 1St 0S nunmehr dem schar{f-
sinnigen Gelehrten möglich, dem eser die Theorie der CWO-
Gun hbei Nikolaus Von (Oresme verständlich machen, das, WdsSs

traditionellem Lehrgut iın ihr steckt, reinlich VOIN dem schei-
den, Was S1C Modernem onthält. (1erade diese saubere begriff-
1C Arbeitsweise, verbunden mit der ccht geschichtlichen Be-
trachtungsart, MacC! 10eSC Monographie höchst WeriIivo Das War
ja das Epochemachende den umfassenden Untersuchungen
Dierre Duhems, die TIreilich oft die begriffliche Schärfe und g -
schichtliche Genauigkeit vermissen lassen, geze1igt aben, daß
gewIisse Grundauffassungen der modernen Mechanıik, die be-
kanntlich iın sSschariem Gegensatz denen des Aristoteles und
der Scholastik stehen, über Kepler, Galilei, Koppernikus auft die

und über hinaus
auf die Antike hinweisen. Es Dedurite aber
Dariser Nominalisten des Jahrhunderts

der monographischen
muüuhsamen Einzeluntersuchung, die Ergebnisse Duhems
klären, kritischer begründen und weiterzuführen. Vorliegende
AÄrbeit ist e1ne wertivolle Ergänzung.
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Aus den Darlegungen B.s über Oresmes Bewegungstheorie SC1
ersier Stelle der ‚Exkurs über  < Oresmes ehre VonNn der Be-

1Nnma erfahrenWEQUNG der rde“ (66—76) hervorgehoben.
Wir, dal dieses Problem „allgemein der Dariser Universität
erorier‘ worden 1s auch VOILH Buridan und ]bert VOIl Sachsen.
ann ist geschichtlich Tesselnd, daß Oresme sowaohl iın Weiter-
Iührung WI1C ın kritischer Auseinandersetzung mi1t Arıstotelischen
Oflven ın einfaches Element, konkret die Erde, braucht
nicht bloß e1ne eWegung aben, W12 der eister will,
weshalb die rde als (Janzes ruhen JäDt, Oondern kann mehNh-
reTre haben, die kreisförmige als (Janzes und die geradlinig
absteigende für ihre 112 ZU modernen Weltbild gelangt.
azu kommen theologische Erwägungen: Die uhe 1STt besser als
die eWwegung, WwI1e ja auch Ott unbewegt ist;: also bewegt sich
die rde als der wertflosere Körper, während der immel, die
Fixsternsphäre, als das Ööhere ruht. DIie aprliorische Einstellung
des Oresme äahnelt ın manchem der des Nikolaus VOIl Cues, wäh-
rend Koppernikus „„VOoNM der Wahrnehmung logischer ınd YcCO  -
trischer Widersprüche 1mM Ptolemäischen System eobachtun-
Yell und kritischer Auseinandersefzung mi1t dem antıken Schri{ft-
Lum über dieses 5System geführt“ worden e1nN soll 175)

Zweitens IST ‚die graphische Darstellung VonNn Qualitäten und
fortschrittlicheQOuantitäten“ als eine selbständige, edeutsame,

Leistung (Oresmes hervorzuheben. Gerade dieses moderne Ver-
Tfahren ın seiner Schri{ft E uniformitate el difformitate inten:-
s1onum“, wodurch das Grundprinzip der analytischen (100-
metrie Descartes vorwegnimm(t, hat ihn neben seiner nNeuzeit-
lichen Nationalökonomie berühmt gemacht.

Drittens verdient als bedeutsam der Impefusbegrittf als das
spezifisch Antiaristotelische, Antischolastische un vollkommen

Oresme istNeuzeitliche bei Oresme hervorgehoben werden.
da Treilich nicht der erstie : denn WI1e ich nachweisen konnte,
hat 1V1 ihn bereits „Das Entscheidende und oderne iın SC1:-
LLOT 1V1S Bewegungslehre 1St demnach, daß die S0oC. g -
waltsame eWwegung 1mM. i1inne des heutigen Kraftbegriffes und des
Trägheitsgesetzes erklärte, indem S1C aut e1nen inneren Be-
wegungszustand zurückführte, der, durch die Einwirkung des Be-
WEQgeTrS hervorgerufen, unabhän 10 vVon dessen weilterer Einwirkung,
im ewegten Körper beharrt“ | 1920 | 151) ach Aristote-
les und den Scholastikern erTfolgt bekanntlich die „gewaltsame‘“
Bewegung vollständig VON außen

Das Originelle und (GJeistvolle bei Oresme ist NUT, daßb die-
SOM Urchaus neuzeitlichen Fundamentalbegrifi der klassischen
Mechanik, den ET auch Dei Buridan un Albert VO  : Sachsen VOT-
Tand, weiter analysierfe und bestimmte. Den Impetus, den
OFCe oder vredeur nenNnT, bezeichnet CT als C1nNe UrCc| den Eintiluß
des bewegenden Körpers 1m ewegten neuentstandene Qualität, als
eine isposition, 21n akzidentelles Sein: 1ST der Zustand des
örtlichen Bewegungsstirebens. Er ist nicht auTt die gewaltsame
eWEOUNG beschränkt, ondern kann auch die natürliche beglei-
ten ; 1m ersien all IST. der adäquate rund der Fortbewegung,
eIiwa bei der ewegung des 1n die oöhe gehenden Steines, 1mM
zweiten all verstärkt OT die Bewegung nach oben und unftfen,
die VOIl der nneren natürlichen Leichtigkeit und Schwere bewirkt
WIr WIe denn Oresme offensichtlich der hergebrachten VOT-
alteten Auffassung VON der Gravitation als nnerer Eigenschaft
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foesthält DIe Theorie der Intensitätsveränderung wendet VOTr
em aut die graphische Darstellung der Zu- und Abnahme des
Impetus oder der Bewegungsqualitä Das Neuzeitliche, Wahre
der Impetustheorie ist bei ihm 1M den Kern traditioneller Vor-
stellungen eingelagert. Eın Schulbeispiel wissenschafitlichen Rın-
Ggens und erdens Wäar 0S Del Koppernikus, Tycho rahe, Kep-
ler, Galilei: UUr allmählich Osen sich die veralteten Bindungen.

Jansen
Reliliner, Hans, Das Rphänomen des Glaubens, arge-

stellt 1mM Hinblick aut das Problem SCe1INCeS metaphysischen (ie-
8 (XI U, 256 5.) 1934, 1lemeyer. S.— *

LW 9.,50
Die Arbeit gehört ohne Zweiflel den Dedeutenderen aut dem

Gebieife der Religionsphilosophie. Überall, reıin nhänomeno-
logisch vorgeht, kann man Tast gäanz seinen ntersuchungen Del-
timmen, besonders 1m ersten e1ile, die mannigiachen
Bedeutungen VON „Glauben“ auseinandernimmt, oder WeNn die
verschiedenen rien VO Verzweiflung analysiert 133 If.) Selbst
da, T VOIL der Glaubensstruktur 1m Menschen Spricht, kannn
man ihm weitgehend zustimmen, vorausgeseizt, daß Man 1052
Strukturen N1IC| WI1C LUuL, als Maodi des Daseins Q11l-
TaDt, ondern als Aufnahmestruktur aut der SCe1L2 IUr 21n ob-
jektiv sich Existierendes und VoOoOnNn uNs Erkennbares, Ww1€e
selber zuweilen, besonders 1m Schlußteil, die eigene Theorie

tun cheint. Man wIird dann IUr Phänomenologie und HSyY-
chologie des Glaubens reiche Änregungen Linden, die zudem 1n
klarer Sprache dargebofen werden.

Philosophisch SLC Tast Qallz aut dem Standpunkte der
Existenzialphilosophie Heideggers; HUr einigen Stellen ge
zögernd, und NIC immer Tolgerichtig, über ihn ninaus; VOT
em 1mM CAIuSSe Von Heidegger übernimmt VOrTr em die
Auffassung der Erkenntnis und amı auch des aubens als
Entwurt, als Seinsweise des Daseins, durch den der Sinn Vom
eın er Erkenntnis vorgegeben wird. Diese rage nach dem
ınn 1ST aber keine sinnvolle rage, SC1 denn als rage nach
dem S1  e) der Bedeufung des Wortes Sein ; S1C 1Sst e1ne olge
der unberechtigten Übertragung geisteswissenschaftlicher Frage-
stellungen aut die Philosophie. er religiöse Glaube WIFr:
T Weise des In-der-Welt-Seins, aus der das aseı1n den letz-
ten, absoluten Rückhalt, den eizien Sinn der Welt und des eigenen

amı ist der Glaube völlig 1m Dasein De-Daseins gewinnt.
schlossen, seın Inhalt wird ZULC Selbstauslegung, die nach dem
hermeneutischen Schema als Auffassung VOIN efiwas als CLIWas
verstanden wird, W ds Zu  iılen schr sonderbaren Fragen Tührt,
die en Anfang des Erkennens unmöglich machen oder einer
platonischen namnese tühren mußbten, Da 11 untfen. Der
Glaube 1st 1Ur noch 1m aseın verankert, ohl nicht subjektiv,
ondern ontologische Struktur, aber nicht objektiv 1m Sinne der
Scholastik, sondern eben NUur im S1 Diltheys und Heideggers,
‚nicht ontisch, nicht 1m begegnenden Seijenden begründet”

Er ist Vo freischwebend und rein zuständlich : der Je-
weilige bestimmte Inhalt ist relativ auf das jeweilige Dasein
und Geschichtlichkeit. Der Glaube wird amıfT, W12 alles
Erkennen bei Heidegger, dem immer erneuien Absturz 1NS oden-


